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Anselms Satistaktionslehre in der Kreuzesholzlegende,
1im Streıt der 1er Töchter und in der Rezeption des

Sn  Sn Compendium Anticlaudıianı i *

VON DPETRA HÖRNER

Dıie häufig gestellte rage ach dem Warum der Menschwerdung un:! des
Kreuzestodes tormulierte bekanntlich auch Anselm VO Canterbury
+ [ 109 1n seinem Werk CT Deus omoOo  CC Diese Erlösungslehre
stand in mıiıttelalterlichen Theologenkreisen oft ZART Diskussion; zahlreiche
lateinische Schriften belegen die ıntensiıve Auseinandersetzung damıt se1t
dem 12. Jahrhundert. ber die deutschsprachige Rezeption 1St bislang
wen1g bekannt, INnan die Übernahme anselmischen Gedankengutes
aus CD durch Davıd VO Augsburg 1n seiınem Traktat „Von der Oftenba-
LU1LS un! Erlösung des Menschengeschlechtes“;, durch Ulrich VO Potten-
steın 1n der „Credo-Auslegung“ un: durch Konrad Bömlıin 1ın den Predig-
e  5 Vor allem dem Verfasser des „Zürcher Gratıa De1i-Traktates“ Wr CD
bekannt. ‘ Friedrich Maurer we1lst darauf hın, dass der Gedankengang des
relig1ösen Grundproblems iın der „Erlösung“ (Anfang 14. Jahrhundert) M
hohem Ma{ der Satistaktionstheorie des Anselm VO Canterbury“ EeNLT-

spricht.“ Der 1n der „Erlosung“ geschilderte Streit der vier Töchter (sottes
wırd se1it Ende des Jahrhunderts häufig 1n deutschsprachigen Texten dar-
vestellt. Eduard Johann Mäder hat ıhnen ıne Untersuchung gewidmet un!
auf ıhren Zusammenhang mıiıt Anselms Erlösungslehre hingewiesen.” Jüngst
j1eß sıch die Verarbeitung der Genugtuungslehre 1in Heıinrichs VO St Cjal-
len Passıonstraktat nachweisen.

eıtere deutschsprachige Werke, die einıge Gedanken aUus Anselms Erlö-
sungslehre tradıeren, wenngleich häufig L1UT 1ın Versatzstücken un: möglı-
cherweise 1Ur mıittelbar, sınd neben den Texten, die den Streıit der Töchter

Vgl Steer, Anselm VO Canterbury, 1: “VerLex (1978), 375—381; Korrekturen und
Nachträge 1N: “VerLex 11 (2004), 14781

Mayurer (Hg.), Dıie Erlösung. Eıne geistliche Dichtung des Jahrhunderts. Auft rund der
mtlichen Handschriften ZUmM erstien Mal kritisch herausgegeben, Leıipzig 1934,

Vgl Mäder, Der Streıit der „Töchter Gottes“. Zur Geschichte eines allegorischen Motivs,
Bern/Frankfurt Maın 1971 Dennoch 1st 1er dem Töchterstreit die Aufmerksamkeit
schenken, weıl Mäder die Einzelnachweise anselmischer Spuren und der Erklärung des Sınnzu-
sammenhangs schuldig geblieben ist. Allerdings erübrigen sıch aufgrund seıner Untersuchung; ohl die Wiedergabe der Inhalte als auch die Darlegung der Entwicklungsstufen des Motiıvs des
Töchterstreites auf dem Weg ber Hugo VO St. Vıktor und Bernhard VO: Claiırvaux den lıte-
rarıschen Ausformungen 1n deutschsprachigen Werken.

Vgl Hörner, Heınrich VO: St. Gallen. Passıon ZUTr Demonstration der unermef{flichen Lıie-
beshingabe, 1n hGl 97 2007), 1551 69 Zentral sınd die expliziten Aufßerungen ZUT Genugtuung1ın , 20— 15,24-16,4; 49,16-—22; DE 2, 1934 (Ausgabe Ruh, Der Passionstraktat des
Heıinrich VO St. Gallen, Thayngen die 1n anchen bisher nıcht berücksichtigten and-
schritten och ausgepragter sınd, z.B Breslau, Universıitätsbibliothek, 564, 147-174, beson-
ers
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(Gottes behandeln, wahrscheinlich die Alanus-Rezeptionen un: die Kreu-
zesholzlegenden. Der 1in zahlreichen Werken, auch ın Chroniken, behan-
delte Töchterstreit veranschaulicht ebenso W1e€e be] Anselm die Ungeheuer-
lichkeit der Sünde, die Notwendigkeit der Wıederherstellung der verletzten
Ordnung un: reflektiert die rage, WwW1e der gefallene Mensch WEECI-
den ann. Die Töchter Barmherzigkeit un Friede tragen die Bıtte (5jOött
heran, Gnade walten lassen un! die Menschheit erlösen, womıt jedoch
die Toöchter Wahrheit un: Gerechtigkeit nıcht einverstanden sind. Deren
Forderung, die Menschen bestrafen, 1st ebenfalls nıcht akzeptabel. SO-
ohl die Argumente un Gegenargumente als auch die Lösung des Pro-
blems spiegeln sehr eindeutig Anselms diesbezüglıche Außerungen wıder.
Die interessantesten literarıschen Denkmiäler sınd das „Anegenge“ Aaus dem
12. Jahrhundert un! der ext „Von barmherzikeit  < 6 (2 Hälfte des
13 Jahrhunderts) sSOwIl1e ıne Prosafassung davon,’ auch des Pfaffen Koöne-

„Wurzgarten arıens“ (1304) un:! die erwähnte „Erlösung“ SOWI1e
„Der Sündentfall“ VO Arnold Immessen”? (um In den Rezeptionen
des „Compendium Antıiclaudiani“, das ıne Bearbeitung des „Anticlaudia-
Nnus  «“ VO  — Alanus 1b Insulis (71202/03) 1St, zeıgt sıch als Voraussetzung für
die tolgenden Entscheidungen das schon VO Anselm angeführte Ziel ( 3Of:=
tES; den Menschenzeıl tführen. Daran anknüptend wünscht Natura
VO Gott iıne reine Seele für den vollkommenen Körper, den S1Ee ZUur Verfü-
Sung stellen möchte. Dıie Aufmerksamkeit zıehen Heınrichs VO Neustadt
B urkundlich bezeugt) „Gottes Zukunft“ un:! Heinrichs VO  — St Sal
len „Marıenleben“ 11 (vermutlich auf sıch. Dıie vielfach übersetzte,
kopierte un bearbeitete Kreuzesholzlegende erzählt, dass der kranke
dam seınen Sohn Seth 1Ns Paradies schickt, das der Barmherzigkeit

holen Dıie Legende tührt Anselms Grundposıition VOT Augen, dass die
Menschheit ausschließlich durch den Kreuzestod des Gottmenschen erlöst
werden AA In die vorliegende Betrachtung sınd die selbständigen Legen-den VO  - Heıinrich VO  a Freiberg “ (13./14. Jahrhundert) und Helwig VO

Neuschäfer, Das Anegenge. Textkritische Studien. Diplomatischer Abdruck. Krıitische
Ausgabe. Anmerkungen A M Text, München 1966

Bartsch (Hg.), Die Erlösung MIt eıner Auswahl geistlicher Dichtungen, Quedlinburg/Leipzıig 1858, Nachädr. Amsterdam 1%66, 1X-XX.
Rudolf, Eıne Prosafassung des Gedichtes ‚Sıch huob VOTI trone‘ 1iın der Brüsseler

Handschrift Eghenvelders, 1N' Keıil, Fachprosa-Studien. Beıiträge ZUT mittelalterlichen Wıssen-
chafts- und Geistesgeschichte, Berlin 1982, 19324

Wolf (Hg.), Die Dichtungen Könemanns. Kaland, Wurzgarten, Reimbibel, Neumütunster

Krage, Arnold Immessen. Der Sündentall. Mıt Einleitung, Anmerkungen und Worterver-
zeichnis, Heıdelberg 1913

10 Sınger Hg.). Heıinrich VO: Neustadt, Apollonius VO Tyrland. (Gottes Zukunft und Visı10
Philiberti, Z unveränderte Auflage, Dublin/Zürich 1967

Hılg, Das Marıenleben des Heınrich VO: St. Gallen. Text un! Untersuchung. Mıt einem
Verzeichnis deutschsprachiger Prosamarienleben bıs etwa 1520, München/Zürich 1981

12 Bernt (Hg.), Heıinrich on Freiberg (Dıchtungen). Mıt Eınleitungen ber Stil, Sprache,Metrık, Quellen unı die Persönlichkeit des Dıichters, Hıldesheim/New 'ork 1978
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Waldirstet *® Hältfte 14 Jahrhundert) einbezogen, außerdem die Legende
„Vom Holze des heiligen Kreuzes“ (um und Lutwıins „Adam un:
Eva“ 15 (evtl SOWl1e Arnold Immessens „Sündentall“.

Dıie Kreuzesholzlegende, die Alanus-Rezeptionen un: der Toöchterstreit
sınd völlıg verschiedene Texte. Aus diesem rund sınd S1€e ZWar auf den 6C15-
ten Blick nıcht mıteinander vergleichbar, aber be] SCNAUCI Lektüre lässt sıch
e1in gemeınsamer Nenner entdecken: S1e legen eın bestimmtes Muster
grunde, als läge eın testgeschriebenes Raster VOTL, das lediglich mıt völlig VET-
schıedenen Inhalten gefüllt wiırd. Dieses ermöglıcht, einıge Gedanken Aaus
Anselms C419  E literarısch verarbeıten un dementsprechend das heilsge-
schichtliche Geschehen 1mM Licht der göttlıchen Barmherzigkeit autscheinen

lassen.

Der Streit der Vvier Töchter Gottes

Zeıtlich VOT und neben den Texten den Streit der vier Töchter (sottes
ber das Schicksal des gefallenen Menschen entstehen literarische Werke
un! Predigten, in denen ohne Beteiligung der vier Töchter 1n aller Napp-
eıt VO eiıner Beratung (sottes berichtet wird. ıne eintache Darstellung
eınes solchen Erlösungsrates lıegt 1n der „Oberaltaicher Predigtsammlung“
des Jahrhunderts VO  Z „do herre, der almachtigot, sach WwW1e€e daz
vleisch die werlt verlaıitet het, do beriet sıch MI1t sıner barmung, daz die
werlt ledigen wolt VO der vanchnüsse, un: gerucht des daz veınt

leite, menschlich vleisch, menschlich bılde, dar umb, daz mı1t dem sel-
ben vleisch vacht und dem titel gesigt un die wer. lt 4U7Z sıner vanchnuzze
ledigt un: da7z uUu1ls den gewalt un! dıu chraft gab, daz WIr dem vleisch un!
dem titel wıdersten mochten.“ (Übersetzung A1) Wiährend 1n dieser Pre-
digt Gott sıch mıt seıner „bDarmung“ berät un! die Erlösung der Menschen
beschliefßt, beraten sıch 1m „Leben (hristi 1mM SE Trudperter Hohelied“
un:! be1 Priester Konrad alle 1m 2 Jahrhundert die dreı göttlichen Per-
on Der Vertasser des „Anesenoe erweıtert den triınıtarıschen Rat

13 Heyman Hg.). Helwigs Märe VO: heiligen Kreuz, ach der einzıgen Handschrift ZU
ersten Male herausgegeben, Berlin 1908

14 Schröder, Vom Holze des heiligen Kreuzes, 1N: Nıederdeutsches Jahrbuch (  »
88—1 K3 Textl

15 Hofmann/W. Meyer 2g.), Ludwins dam un:! Lva, Tübingen 1881 A Halford,
Lutwıiın’s Eva und dam. Study Text Translation, Göppingen 984

16 Schönbach (Hg.), Altdeutsche Predigten. Zweıter Band. Texte, Graz 1888, Darmstadt
1964, Nr. P Z 1825 Al weıst auf die Übersetzung ım Anhang hın. Dort werden längere un!
nıcht leicht verstehende (früh)mittelhochdeutsche, miıttelniederdeutsche un! frühneuhoch-
deutsche Passagen 1n trejer Übersetzung 1Ns Neuhochdeutsche geboten. Allgemein ZU Erlö-

Stammler, Spätlese des Mittelalters. IL Religiöses Schritttum. Aus den Handschriften
herausgegeben und erläutert, Berlin 1965, 48552 und 1385—148 Ohly, Dıie Trıinıtät berät ber
die Erschaffung des Menschen und ber se1ine Erlösung, 1n Beıiträge Zur Geschichte der eut-
schen Sprache und Literatur 116 (1994), 2472784 Schmidt, Mechthild VO Magdeburg. Das
fließnde Licht der Gottheit. Zweıte, neubearbeitete Übersetzung nıt Einführung und Kommen-
Car, Stuttgart/Bad Cannstatt 1993; 369—372, Anmerkung VS-
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dle vier Tugenden „erbermde, wärheıt, reht“ un: „vrıde“ 2230—2394)
Heranzıehung VO Ps (85), Dr „Misericordıia er verıtas obviaverunt

sıbı; lustıitıa et PaX osculatae sunt.“ Barmherzigkeıit, Wahrheıt, Gerechtig-
eıt un: Friede werden ZW ar nıcht 1m „Anegenge“, aber ın den meısten
anderen Texten explizit als Töchter (Csottes ausgewıesen, S1e ausdrück-
ıch als Eıgenschaften Gottes kennzeichnen. Nıchrt uUumSsSOoNnNst Sagt in der
„Erlösung“ jede Tochter: 5Cch bın un! d/\ bıst ıch“ 337 56J3, I,
647) Damıt 1St der Grund dafür gelegt, dass Gott, 111 sıch Lreu leiben
un keines seiner Attrıbute verletzen, be] einer Entscheidung alle vier
Tugenden zufriedenstellen I1USS. Vor und 1in den Gesprächen der vier Töch-
ter miı1t Gott wırd 1n der Regel die Vorzüglichkeit des Menschen herausge-stellt un! verdeutlicht, dass als Krönung der Schöpfung erschaften
wurde. Gleichermaßen werden die Macht und Herrlichkeit Gottes aufge-
zeıgt. Dadurch bringen die Texte die Schwere der Sünde 1ın Anschauung. Es
zeıgt sıch die Schändung der Schöpfung, des Geschöpfes, der Würde des
Menschen, die ıhm be] seiner Erschaffung VO Gott verliehen wurde,
dokumentiert sıch auch Adams ungeheuerliche Verweıigerung, Gott die
schuldige Ehre erweılsen. Dem Ausmafß der Sünde wırd Nachdruck VeI-
lıehen, iındem Gsottes Orn un:! Rachegedanken beschrieben werden. Dıie
Einschätzung VO  a der Unermesslichkeit der Sünde knüpft ohl Anselms
Auffassung d. dass die Sünde des Menschen, dessen Erhabenheit un: Aus-
gewähltheit Anselm wıederholt benennt, ® unendliıch Wal, (3Ott unendlich
beleidigte un! die göttliche Gerechtigkeit unendlich verletzte.

Wıe annn die verletzte Ordnung wiederhergestellt (restıtuti0) werden?
An dieser Stelle 1m Töchterstreit die Diskussion der vier Töchter e1in.
Barmherzigkeit und Friede Friede steht allerdings oft im Hıntergrundbitten Gnade für die Menschheit: „Gnäde kunec riche  CC („Erlösung“,

519 Barmherzigkeit: 53 dem menschen onade“ 547), Friede: »”
der menscheıt gnade“ 655) Im Gegensatz dazu ordern Wahrheit un:
Gerechtigkeit die Bestrafung der Menschen, Wahrheit: „Jäz daz mensche
sterben“ („Erlösung“, 5799 Gerechtigkeit: „ 1A2 daz mensche sterben“

613) Dıie beiden Parteıen finden keinen Konsens. Aus der Sıcht der
Wahrheit un Gerechtigkeit ann keinen Nachlass der Schuld aus arm-
herzigkeit geben. ” Ihre Begründung geht miıt Anselms Feststellung kon-

17 Be1 ılo VO: ulm tragt die „Mildekeıit“ die Bıtte VOIL, dagegen erhebt die „Gerechtekeit“
‚War Eınspruch, aber die „Miıldekeıit“ sıch durch und veranlasst die TIrınıtät einem „tyfen.  rat”. iın dem dıe Menschwerdung beschlossen wiıird ılo erwähnt auch „Barmherczekeıt“ und
„Vride“ Kochendörffer (Hg.), Tilos VO: Kulm Gedicht VO: sıben Ingesigeln, aus der Köni1gs-berger Handschrift herausgegeben, Berlin 1907, S37 MI8

18 Anselm VO  -} Canterbury. Cur Deus Homo. Warum Gott Mensch geworden. Lateinisch und
Deutsch, besorgt und übersetzt VO: Schmuatt, Darmstadt 1967, IL, }19 In Korrespondenz damıiıt heißt ın der Beschreibung des Jüngsten Gerichts 1n der Osung”': 99- wiırt barmekeide 1let  ‚C6 enn auch 1ın diesem Fall würde CS sıch die Ver-gebung der Sünden sola misericordia handeln, womıt die Gerechtigkeit nıcht eiınverstanden seın
AIl
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form, dass sıch für (Jott nıcht zıemt, die Sünde ungestraft lassen,
Gott 21n nıcht sola misericordia vergeben. ““ Andererseıits ware AUS der
Sıcht der Töchter Barmherzigkeıt un: Friede ıne Strate unangebracht,
denn S1e würde, w1e€e auch Anselm konstatıert, den Menschen zugrunde
riıchten, W as nıcht der Plan (sottes se1n kann, da er den Menschen erschaffen
hat, damıt dieser selıg werde.“*! So Ist ine Eınıgung unmöglıch, zumal jede
Tochter einen Wesenszug (sottes verkörpert un! deshalb kann, dass
(GJott sıch selbst NtiIreu ware, würde sıch auch L1UI eine Eigenschaft
entscheıiden: (sott ware ann nıcht Gott Wıe Anselm dem Schluss C
langt, dass JT Wiederherstellung der verletzten Ordnung der Genugtu-
Uuns (satısfactio) bedart, “ wırd auch 1M Toöochterstreit darüber nachgedacht,

der Vorschlag unterbreıtet, eventuell durch einen uCHI, sundelosen
Menschen, den Gott zweitelsohne schaffen könnte, die Versöhnung voll-
zıiehen. “ och jeden Vorschlag xibt VO der Gegenseıte vehemente
Einwände. 1E Eınıgung kann daher 1Ur durch den Gottessohn gelingen,
der den „Strit“ (Streıt) 7zwıischen den vier Schwestern beenden ll Er teilt
mıt, dass CI, geleıtet VO  . der ‚mınne“, Mensch werden un:! die Menschheit
durch seınen Kreuzestod erlösen 1l Dieser Erlösungsentschluss bringt
Anselms Vorstellung 1Ns Bıld, dass die Wiıedergutmachung LLUT durch den
Unendlichen selbst geschehen konnte; NUur der Sohn (sottes annn als wahrer
(zott un! wahrer Mensch die Genugtuung eisten.“* In der „Erlösung“
nımmt der Gottessohn in seıner ede 08 dezidiert ezug auf die
Kreuzesholzlegende. Sıe T eingefügt se1n, weıl die Legende 1m Mittelal-
ter ausgesprochen eliebt WAar un: häufig 1n ein umfangreiches Werk einge-
flochten wurde, S1e annn aber auch A4US Gründen des Rekurses auf Anselm
Eıngang in die „Erlösung“ gefunden haben, W 45 die Worte des Gottessoh-
1Cs5 1n der Tlat nahelegen:

Wan daz selbe mandel-
r1S an allen wandel,
daz den leiıden appel drüc,
der den menschen nıderslüc,
wıderbrenget SUzZe vruht,
diävon des dütels ungenuht
WIrt uberwunden uberal
(„ Erlösung“, /9/-803, A2)
Im Hıntergrund scheint Anselms Außerung aut AT ut diabolus, quı1 PCI

gustum hıen] QUCIN persuasıt homınem vicerat, PCI passıonem lıgnı QUam 1N-

20 Vgl C4 I')
Vgl CDH IL, 4

22 Vgl (1 I? o 1 9 D
23 Vgl Neuschäfer, Das Anegenge, ydiese un! andere sehr treffende Aussagen 1m

„Anegenge“ bestätigen nıcht Mäders 51) Behauptung, Aass die Theologie dieses Verfassers „kei-
NCSWCHS anselmisch“ se1 Vielmehr leßen sıch 1n einer eingehenden Analyse etlıche Außerungen
aut (1  b zurücktühren.

24 Vgl DH 1L,
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tulıt 1b homine vinceretur.“ 25 In allen Texten, die den Streıit der vier Töchter
behandeln, führt der Gottessohn 1n seınem Erlösungsentschluss VOTL ugen,
dass sıch AaUus freiem Wıllen für die Erlösung der Menschheıt durch seıne
Menschwerdung un: seinen Tod Kreuz entscheidet. Darın zeichnet sıch
die Übereinstimmung mıt Anselms Auffassung VO der Freiwilligkeit des
Opfertodes 3‚b 26 ber diese Entscheidung AUus treiem Wıllen freuen sıch die
vier Schwestern un CGott als Vater, der seinem Sohn überaus dankbar 1St.
ach Anselm W alr dıe vollzogene Erlösung eın Akt der Barmherzigkeıt,
welcher die Ordnung der Gerechtigkeit wieder herstellte. Im Toöochterstreit
kommt dementsprechend Zr Eınıgung der Schwestern und in Anleh-
NUNS Ps (85), 11 F bezeichnenden Versöhnungskuss: „Der frıd vnd
die gerechtikait kusten sıch einander“ (Prosafassung, 145—144, „Von 0>
tes barmherzikeıit“, 2/0-—2/58, vgl „Aneschbe: 2385—-2390):

S1e wurden vrouden riche,
als der kunec Davıt
1n eme salter unverzaget,
dä alsus inne las
„Misericordia verıtas“.
Vrouwe Barmeherzekeit
und uch 1r SWwester Wärheit

einander zingen.
Mıt grözer vroude emphingen
S1e sıch den stunden
nıt langer vrısten kunden,
WEI1lC mıiıt güden sıdden
kuste 1r SsSwester Vridden
VIOUWEC dö Gerehtekeit.
(„Erlösung“, 2-1 A3)
Die Dıiıfferenzen zwiıischen den Töchtern sınd sOomıt aufgehoben, WI1e bei

Anselm letztlich keine Differenz zwischen den beiden Groöfßen exıstiert:
„Die Barmherzigkeit (Gsottes aber, die dir verloren gehen schien, als WIr
die Gerechtigkeıit (Gottes un! die Sünde des Menschen betrachteten, haben
WIr orofß un: übereinstiıimmend mıt der Gerechtigkeit gefunden, dass
S1e orößer un! gerechter nıcht gedacht werden ann.  < Die beiden Wesens-
zuge Gottes durchdringen sıch: Barmherzigkeit 1St gerecht un:! Gerechtig-
keit 1st barmherzig. Dieses Ineinander spiegelt sıch iın der Dıichtung 1ın aller
Deutlichkeit 1n der Versöhnung der vier Schwestern wıder. Insotern 1st die
Feststellung, „dass yöttliıche Gerechtigkeıit un! Barmherzigkeit als einander

28 nıcht nachvollziehbar, denn 1mausschließende Größen gezeigt werden

25 C  Ü I‚ „Und 6S mußte der Teufel, der den Menschen durch en Genufßß einer Baumes-
frucht, dem ıh verleitete, besiegt hatte, VO: einem Menschen durch das Leiden einem
Baumesstamme, das ıhm zugefügt, besiegt werden.“

26 Vgl DH L, Ö, F: LL 1013
27 C{  T I”
28 Mäder, 131132 Dıie beiden Begriffe treten allentalls e1ım Jüngsten Gericht auseinander.

Heıinrich Kalteisen (um 1390—-1465) tasst unftfer Berufung autf Bernhard die Unterschiede 1n die

.
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Augenblick des Versöhnungskusses 1St jede Schwester absolut zufrieden.
Dıie Eıgenschaften treten lediglich 1mM Dialog als ontrahenten auseinander,
damıt dl€ Argumente für eıne Amunestiıe AUS$S Gnade einerseılts un! für iıne
gerechte Strate andererseits SOWI1e die Überlegungen iın Hınsıcht auf die (3

sıchtbar hervortreten können. Insofern lıegt ıne dichterische
Ausgestaltung VO Anselms scheinbarem Wıiderspruch zwıschen Barmher-
zıgkeıt und Gerechtigkeıit VOI, der aber de facto nıcht besteht. Die Versöh-
NUung der Töchter demonstriert das Ineinanderfließen dieser Größen, das
letztlich, betrachtet I1a  H den ortgang der literarıschen Darstellungen, 1mM
Zeichen Jjener Barmherzigkeıit steht, „‚durch dıe |Gott] ach diesem Leben
den Menschen selig I'I'13.Cht Diese letzte Barmherzigkeit (sottes 1St ach
Anselms Dafürhalten orößer, als Menschen sıch denken können. Es 1sSt
die Barmherzigkeıit, die sıch als (sottes Zuwendung ZU Menschen in Liebe
außert, ”” der Lıteratur die „minne“, durch dıe sıch der Gottessohn ZUr

Erlösungstat veranlasst sıeht. S1e veranschaulichen, 1St vermutlich dıe
Absıcht der Texte, denn der Töchterstreit 1St 1n das heilsgeschichtliche
Kontinuum eingebettet, ber dem die Barmherzigkeit als Ausdruck der
„mıinne“ (sottes sehen 1St. Das Kontinuum erg1bt sıch aus dem Sıtz des
Töchterstreites innerhalb des alttestamentlichen Geschehens, zwischen

Worte: e erbarmhertzikait 1St hıe by 157 in disem ZIt und 1ın disem leben. ber die gerechti-
aıt wiırt 1157 erzaıgen ach diser zıt und ach disem leben, 1857 strenglıch wıl richten
ach sıner gerechtikait dem Jungsten tag und aınen jeglichen wıl lonen ach sınen wercken der
verdienen.“ Haage-Naber, Dreı Basler Predigten Heıinrich Kalteisens Edition und Un-
tersuchung, Göppingen 2000, 0® Übersetzung: Haage-Naber, Heıinrich Kalteisen Dreı
Basler Predigten. Übersetzung VO: Frühneuhochdeutschen 1Ns Neuhochdeutsche, Göppingen
2001, 26, A4) Daher mündet das Auseinandertallen VO Barmherzigkeit und Gerechtigkeit e1im
Jüngsten Gericht 1n die Feststellung: „Die zeytt der gynaden ıft hyn (Berliner Weltgerichts-
spıiel: Linke (Heg.), Die deutschen Weltgerichtsspiele des spaten Miıttelalters. Synoptische (72=
samtausgabe, Tübingen/Basel 2002, Band Einleitung; 2/1 und 2 Texte, Sehr
anschaulich stellt eın Prosatext des 15. Jahrhunderts dar, Aass die Barmherzigkeıit mehrtach die
Gerechtigkeit ın den Schatten stellen konnte, auch 1m Zuge der Erlösung durch Christus, aber AIl

Uungsten Tag WIrF: die Barmherzigkeit der Gerechtigkeit weichen mussen. In dieses Kontrastbild
fällt dıe Frage ach dem Verhalten der Menschen f iıhren Lebzeiten. Entscheidend wiırd für den
Einzelmenschen Jüngsten Tag se1n, ob 1m ırdıschen Leben (sottes Barmherzigkeit erkannte
und annahm, denn ann wiırd ıhm e1ım Jüngsten Gericht die Gerechtigkeit nıchts anhaben nd
ıh 1n das Hımmelreich zıehen lassen. Ist 1es jedoch nıcht der Fall, ann die Barmherzigkeit dıe
Bestrafung des Sünders durch dıe Gerechtigkeit nıcht verhindern (vgl. Stammler, lext EB 50) Dıie
(Straft)Gerechtigkeit nımmt sehr ;ohl dıie Barmherzigkeit 1n ihr Blıckteld, ann 6c5 aber nıcht
lassen, Aass der Sünder Jüngsten Jag die letzte Barmherzigkeit erfährt, WCECI1N 1m iırdiıschen
Leben die Barmherzigkeit verschmäht hat. Den Bogen zwıschen den in scharten Konturen vone1-
nander abgegrenzten axımen e1ım Jüngsten Gericht schlagen die Schilderungen durch den Hın-
WEeI1s autf Gottes Barmherzigkeit 1m Diesseıts. Daran lässt sıch die eindringliche Betonung der
Barmherzigkeit .ablesen, in Kalteisens Predigt: „Wıe doch almechtig, gerecht un barm-
hertzig 1st, hat doch sach, 1157 SIN barmhertzikait ZzUl  O erzaıgen, enn SIN gerechtikaıt.
Wenn SIN gerechtikait wiırt bewisen ach diser ZzAt 1n dem urtail. ber iın dıser zıt 1st 61 -

barmhertzig, WE 1St nıcht kumen ZU'  ® urtailen“ (100, Übersetzung 28, A5) och eut-
lıcher akzentwmert Kalteisen die Barmherzigkeit, festhält: „Got erbarmet sıch darumb
ber UunNnNnsZzZ, das NS7Z mıit sıner barmhertzikait mug behalltten, diıe mıiıt sıner gerechtikaıt nıt
mocht behalten und verdampnen“ (100—101, Übersetzung z A6).

29 (19 E
30 Vgl CD  SE 1E:20
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dem Erlösungsentschluss un: der Erlösung lıegt ıne orofße Zeıtspanne, die
durch Propheten un: Patriıarchen ausgefüllt wiırd. Sıe sollen ber den Erlö-
sungsentschluss froh se1in un!: ıh allen Menschen kundtun. (sott selbst o1bt
die Anweısung:

hıez S1e chunden uber al,
daz den Adämes val
wolde bringen u
mıt SIN selbes bluote.
(„Anegenge”, —2 A7)
ber die Kundgabe aufßern sıch alle 1er berücksichtigten Texte: „Seind

euch meın raTt 1St worden chund, solt 1r den leuten SCH Ta das S1 nNıt
VveErCZaAßCN. Ir sult 1n sprechen: ‚Gott, der wıl chomen vnd wıl VI1S erledi-
gCH VO dem ewıgen tod, dı do chrankmutig sind‘.“ (Prosafassung, 155—-158,
A8) Propheten un: Patriıarchen werden FA Verkündigung der Erlösung
durch Christus ausgesandt:

dö 17 den herren dühte Zit; die propheten säzehant
eme alle dugent lit, begonden kunden 1n die ant

boden 1n die lant mıt vıl grözen eren
un:« hıez dem volke dün ekannt die zükunft uULNSeCeTIS heren.
hotfenliche mere, (» Von armberzikeit 314-317, A10)
daz eın lösere
schiere kumen sulde,
der u1ls erlösen wulde
(„Erlösung“, —11 A9)
Ausführlich wiırd beschrieben, W1e€e Propheten un Patriarchen die frohe

Botschaft durch d1e alttestamentliche eıt tragen. S1e legen eın Zeugnis tür
die yöttliche Barmherzigkeıit un: ıhre Manıitestation 1n Christus ab, -
durch die Barmherzigkeit das 1mM Alten Testament geschilderte Geschehen
durchwirkt un! miıt den Ereignissen des Neuen Testaments verknüpft. So
1St als Telos dieser literarıschen Denkmiäler das Aufzeigen der als „mıiınne“
definierten Barmherzigkeit (sottes erkennen.

Alanus-Rezeption
Zu den literarischen Denkmüälern, dıe das „Compendium Antıiıclaudianı“

rezıpleren, ” gehört Heinrichs VO Neustadt „Gottes Zukunft“ Hıer reka-
pıtuliert Nature den Sündentall un:! erzählt, dam habe be] der Vertreibung
aus dem Paradies Reue empfunden un: (ZOft angerufen: „Domuine, mi1se-
rere!“ Darauthin beriet sıch C3Oft 1n der Trıinıtät:

Vgl Text des „Compendium Anticlaudianıi“ und Vergleich mıiıt „Gottes Zukuntt“ VO:

Ochsenbein, Das Compendium Anticlaudıianı. Eıne NEeUuUu entdeckte Vorlage Heıinrichs VO! Neu-
stadt, 1N: Zeıitschrift für deutsches Altertum und deutsche Liıteratur 98 (1968), 8110 ach der
Entdeckung durch Ochsenbein konnte Ruh diesen Text umgehend als Quelle des „Marıen-
leben'  c Heınrichs VO St. Gallen nachweisen, 1: Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche
Lıiıteratur 98 1968), 09—1
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Wıe dez menschen miıssetat
Under drucken solde
Und bringen 1n holde
(Heinrich VOoN Neustadt, 384—386, AI11)
Dıie Zielvorstellung der innertrinıtarıschen Beratung 1sSt CDy den Menschen

ZU eıl bringen. Damıt wırd bereıts ZU Zeıtpunkt der Vertreibung
aus dem Paradies die Erlösung gedacht. Wıe der Mensch ZUuUr uld gelan-
gCHh soll, deutet sıch in der dieser Stelle eingebauten Kreuzesholzlegende

dam schickt 1mM Angesicht des Todes seınen Sohn Seth ZU: Paradıes,
dort erhält VO Engel „eIn pflantze HS das seiınem Vater dam brin-
CI soll

„Drag heim in din lant
Und Sdapc dam da bı
Daz de7z selben baumes s1
Do daz obs VO

dage 1m, 1m werde nımmer baz
An sele und lıbe bız dıe Lage
Bız ebendes obs (Fa2e.-
(Heinrich VO  . Neustadt, 406—412, A12)
Dieser Einschub mM1t der typologischen Verknüpfung des Baumes der

Sünde un! des Baumes, der e1ines Tages lebendiges bst tragen wiırd, be-
kräftigt die innertriniıtarısche Überlegung, den Menschen San holde“
bringen. ber das eingepflanzte Zweiglein ertfährt INa konkret:

Daz uf d1e Zz1ıt Wer

Bız Got nach sıner gnaden z1l
Dez menschen chulde buüzen wiıl
(Heinrich VvOoO  S Neustadt, 422-424)
Damıt 1st das Ziel Gottes, den Menschen 99 holde“ bringen, als „a

den 711“ deklariert und eindeutig geklärt, A Gott die Schuld des Men-
schen sühnen 1l

Heıinrich VO St Gallen kommt 1n seinem „Marıenleben“ ZW ar erst spater
darauf sprechen, aber geht ebentalls VO Heıilsversprechen aus Er
schildert, 4ass (sott 1mM Moment der Vertreibung EXDTESSIS merbis DATT: Wıe-
dergutmachung die Erlösung versprochen hat „dafß gelobt het VO  - dem
vall Adam(S, da{fß eWw1g WOTT senden die werlt wiıderbringen den sel-
ben fall“ (128, 116-117). Dıe Erlösungstat sollte ber 5.000 Jahre lang auf
sıch wartfen lassen, damıt die Menschen nıcht denken, Adams Sünde se1
nıcht schwer BCWESCH, außerdem sollten S1e uIMNso ankbarer se1in für die Ert-
lösung (128. 118-131). Es 1STt auch hiıer VO Anfang eindeutig, dass (ott
die Erlösung des Menschen beabsichtigt.

Im Heıilsversprechen zeichnet sıch auch jer Anselms Gedanke ab, dass
Gott den Menschen erschaffen hat, damıt dieser selig werde. ** Obwohl

32 Vgl CD  T IL,
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(50tt be] der Erschaffung des Menschen SS  9 W 4S der Mensc tun würde,
hat sıch „gleichsam freiwillig verpflichtet, das begonnene Werk voll-
enden“ . Dieses Ziel, nämlich das vollenden, W as Czott begonnen hat,
bleibt das Ziel (sottes. Jegliches zwischen der Erschaffung un! der Erlan-
Zung des Ziels liegende Pro un:! Kontra bezüglich eınes Nachlasses oder e1l-
HC Strafe 1sSt 1ın diesen beıiden Alanus-Rezeptionen dieser Stelle AaUSSC-
blendet, NUur das Ergebnıis, namentlich die Genugtuung durch den
Gottmenschen präasentieren. [)ass 1im Hintergrund Anselms CD  B steht,
1St VOL allem deshalb anzunehmen, weıl spater diıe Grundlinie der Satıstakti-
onstheorie skizzıert un! darauf abgehoben wiırd, dass (sott den Sündentall
voraussah un! doch die Erlösung wollte:

Du 1St aller gnaden vol
Du WISt 1n diner wiısheıt wol
Daz vallen solde,
DE VO  - 1st din die scholde.
Bedenke, herre Got, dich baz
Wıe stunde dinen onaden daz
Daz worde nıemer rat?
Wır SIN doch dın hant
(Heinrich 'VO:  _ Neustadt, A13)
Fınes Tages wiırd das Heıilsversprechen erinnert un:! seıne Finlö-

SU1Ns angehalten. Natura ruft etliche Tugenden SiCH. die allerdings nıcht
die vier Töchter (sottes sınd. Ö1e beauftragt die Tugenden, Gott gehen
un ıh: die Seele für einen vollkommenen Menschen bitten, s1e, Na-
LUYA, würde den Leib ZUur Verfügung stellen. Die Tugenden treten die Reıise
d ıhr Weg wiırd beschrieben, S1Ee gelangen ZUF Irınıtät. Der Weisheıt gC-
bührt War der Vorzug VOT allen anderen Tugenden, immerhiın bıs zu

„fewreın himel“ (Heinrich VO St Gallen), Zu „ahte hımel“ (Heinrich VO  -

Neustadt) vorzudrıingen, aber für die letzte LEtappe (sottes Thron bedart
S1e yöttlicher Hılte Be1 Heinrich VO Neustadt ruft S1e 1in ıhrer Not (COtt

Hıltfe d. un: kommt ıhr ıne schön gekleidete Königın
„Misericordia, Daz WazZ die Barmhertzikeit“ 065) Be1 Heıinrich
VO St Gallen bleibt die „weıshaıt“ der Stelle stehen, der S1e nıcht WEeIl1-
ter kommt, das sıeht Adve barmherczıkaıt, dye do 1Sst alles mittel bey C6  zot

33 C:  &B LL
34 Dıie Barmherzigkeıt spielt insbesondere beı Heinrich VO: Neustadt nochmals Jüngsten

Tag eine wichtige Rolle, enn Marıa bıttet tür dıe Sünder Barmherzigkeıt: „Gnade 1St bezzer
ann reht“ Dıie Sıtuation erinnert den Wortlaut der beiden Töchter Barmherzigkeit
und Friede 1mM Töchterstreit: „1St gnäde bezzer denne reht, ‚western, So maht du swıigen wol. mın

siıch VO:  - rehte sol erbarmen ber die menscheit.“ („Von barmherzikeıit“, 134—137).
Am Jüngsten Tag steht NU: Marıa als Multter der Barmherzigkeıit VOT dem Rıichter unı verlangt
ebenfalls, Aass (sJott die Sünden der Menschen schlechthin ignoriert. och der Rıchter kann Ma-
r1as Bıtte 1Ur ann nachkommen, WE S1e nıcht der Gerechtigkeit zuwiderläuft (Heinrich VO.  —

Neustadt, Das aber iıst der Fall, enn die Sünder haben 65 versaumt, 1m irdischen
Leben (sottes Barmherzigkeit anzunehmen, deshalb mussen s1e jetzt: „Ane gnade verderben“
(ohne Gnade verderben,
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(127% 87) Es 1st 1n beiden Fällen die Barmherzigkeıit, die die Weıisheit CIMD-
fangt un: ber deren Anlıegen froh 1St, weıl ıhren eigenen Wünschen enNt-

spricht. Nur mı1ıt ıhrer Unterstützung 1st der Weisheit möglıch, endgültig
Gott gelangen un: das Begehren der Natura SOWI1e aller Tugenden

vorzutragen:
Miıch hat diner maılestat
Nature mıiıt der dugende rat
(Gsesant MIiıt STOZZCI bete o1r,
Daz eın reine sele VO dır
Miıt mir hinabe werde braht.
Die Nature hat gedaht
Darz S1e einen reinen lıp
Machen wolle, da7z dehein Inall och WI1p
Ut erden nıe reinen I1
(Heinrich WVon Neustadt, 193—1201, A14)
Es 1st der Barmherzigkeit verdanken, dass die Weisheit (Oft SPIE-

chen ann. Dıieser 1St bereıt, AUsSs der Trıinıtät eıne reine Seele geben. Der
homo OM AUS der Verbindung der Seele A4UsSs der Gottheit un dem Leib
der Natur 1St be] Heıinrich VO Neustadt Christus, be] Heınrich VO  > St Gal-
len hingegen Marıa. Die Aussagen über den homo O0 mussen eshalb —

1n Augenschein!werden. Heıinrich VO  . Neustadt reflektiert
die Relevanz des Gottmenschen, ındem die vier Modıi der Erschaffung e1l-
11C5 Menschen darlegt:

Der hohe Got der wisheit vol,
Eınen menschen geschafen hat
An und rat.
Er wıser und yüter
Eınen menschen aJne müter
Geschuf CI der den het.
Dar ach SIN menscheit teL:
FEın mensche Wart VO zweın geborn:
Vor aller wiısheit erkorn
Von un! VO glich.
Noch o| der kunsten rich
Eınen menschen machen
Von der vierden sachen,
Der habe und nıht:
Ut erden sol S1N daz geschiht.
Geschehe dirre werke schrantz,
SO wern SIN werke nıtn
Ez NUuz und INU:  N S1IN:
Daz Sagent mır die sınne mM1n
dam geschaffen WAarTtT, da7z 1St WAal,
Ane un!| müuter ‚WAar.
Eva het der nıht:
dam ir WaZzZ. Mıt pfliht
Darnach VO naturen art
Von unı VO wart
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Geborn manıg werder lıp,
Beide INa und WI1p.
Der werde ensche 1st noch nıt komen,
Der VO der müter WwWart SCHNOMCN

erden A1l1C vaters zunder.
Daz reuden bernde wunder
Got bız her behalten hat
In sıner wiısheit Fat.

(Heinrich VOoN Neustadt, 51A15)
Heinrich VO Neustadt konnte die aufgelisteten vier Arten des Menschen

nıcht dem „Compendium Anticlaudianı“ entnehmen. Marta Martı
als Quelle die „Legenda aurea“ un! schließt nıcht AaUsS, 4SSs Heinrich „direkt
auf Anselmus zurückgeht“, auf den sıch die „Eegenda aurea“ eXDreSsSLS vDer-

hıs beruft. ” eıtere Überprüfungen dieser Passage scheinen nıcht\
OININECI worden se1n; INnan verweıst üblicherweise auf Martı und zieht
die „Legenda aurea“ als Quelle in Betracht. *® Die Ahnlichkeit mı1t ıhr 1St 1ın
der 'lat orofß: „Davon spricht Anselmus ‚Auf vier egen mMag Cott den
Menschen erschaffen: eınen ohne Vater un: Mutter, das W ar Adam:; den -
dern ohne Multter aus einem Vater, das War Eva: den dritten AaUus Vater un
Mutter, W1e€e u1nls alle, den vierten A4US eiıner Mutter ohne Vater, w1e heute
wunderbarlich 1st geschehen.““ Dıi1e Überzeugungskraft reicht aber keines-
WCB> für den Abschnitt in „Gottes Zukunft“, sondern allentalls
entweder für die Verse 811n denen keine Namen genannt werden,
oder für die Verse /—-15 iın denen explizit Namen fallen. Beide Vers10-
He  a 1etert treilich Anselms Ausführung ber die rage der Beschaffenheit
des Gottmenschen, der die enugtuung eisten ann  35

Jetzt ertorschen WITF, ob VO Ott die Natur des Menschen 4Uus eiınem Vater und eiıner
Multter WwW1e die anderen Menschen siınd anzunehmen sel, der Aaus einem Manne
hne Weıb, der N einem Weıibe ohne Mannn Denn durch welche VO den drei Arten

uch herkommt, wiırd A4Uus dam und aus Eva STLaAMMECN, VO denen jeder Mensch
beiden Geschlechtes STAMMLT, und keıine VO diesen dreı rten 1St .Ott eichter als die
andern, dass eher aut diese ıne bestimmte Art ANSCHOIMIN werden mülfbtte.
In dieser Erläuterung nn Anselm keinen Namen, sondern ausschlie{fß-

ıch die Möglichkeiten. Konkret MIt Namensnennungen fährt dann fort:
Auf vierfache Weıse ann Ott den Menschen schatften. Nämlich entweder Au Mann
und Weıb, Ww1e me der ständıge Brauch bewelılst; der weder Aaus$s einem Manne och Aus
eiınem Weıbe, WwI1e dam geschaffen hat; der aus eiınem Manne hne Frau, w1e

35 Martı, ‚Gottes Zukunft‘ VO: Heınrıch VO: Neustadt. Quellenforschungen, Tübingen
DE, 34—35

36 Vgl Ochsenbein, 85 Sıehe auch: Huber, Die Aufnahme und Verarbeitung des Alanus ab
Insulıis 1n mittelhochdeutschen Dichtungen, Zürich/München 1988, 229—230 Wyss, elıi-
Z1ÖSeE Epik 1m Öösterreichischen Spätmittelalter, In Dıiıe österreichische Lıiteratur. Ihr Profil VO
den Anfängen 1mM Mittelalter bıs 1Ns 18. Jahrhundert (1050—1 750), herausgegeben VO: Zeman,
Teıil }- Graz 19786, 295—309, 306

37 Dıie Legenda des Jacobus de Voragıne. Aus dem Lateinischen übersetzt VO  - Benz,
Heidelberg 191984, 50
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Eva gebildet hat; der aus einem Weıbe hne Mann, W as och nıcht hat. Da-
mıt Iso beweıse, Ass uch diese Art seıner Macht unterstehe und ass sS1e ben
diesem Werke aufgeschoben sel, 1st nıchts ANSCINCSSCHCLI, als dass jenen Menschen,
nach dem WIr forschen, A4US eiınem Weibe hne Mann annehme.

Heıinrich VO  a Neustadt hält sıch, w1e Anselm, länger als die „Legenda-
rea  « MIt der Erläuterung der vier Arten auf un: bleibt, anders als die „Le-
genda autrea , auch weıterhin W1e€e Anselm beim Thema Gottmensch, indem

sogleich die entwickelte Maxıme eindrucksvollert

Er wiırt mensche un! (Got:
Mensche VO  - der 9
G0t wiırt VO (Cotes T,
Wann 4116 WIrt geborn.
(Heinrich Vn Neustadt, 131ST7) AI 6)
Es 1sSt insotern wahrscheıinlicher, dass Heıinrich Von Neustadt sıch autf An-

selms Satıstaktionslehre sStutzt, als ıhr zweıitelsohne 1n der rage tolgt,
der Gottmensch die satısfacti0 eisten MUusste. In den Versen

un980 erklärt C dass die Wiedergutmachung (ott selbst übernehmen
sollte, aber:

Got enmohte Nıt BEZEMMECN
Daz ufß. solde
Von dez menschen cholde:
(Heinrich DVONn Neustadt, e898, A17)
Eıgentlich konnte 1Ur (Gott die Bufße vollziehen; tormulierte schon

Anselm: „Also annn diese Genugtuung 11UT (sott eisten.  «39 (3OTt aber leis-
tetfe die Genugtuung nıcht, der Mensch uUuUsstie tun.  40 SO Sagt auch Heın-
rich VO Neustadt 1ın der Reflexion über den Menschen:

Di1e buüße must  S selber tragen,
Als ich her nach kann wol I1
Er Wa7Zz (50t und ensche nıht:
Der mensche büzzet Got nıht.
(Heinrich UVonNn Neustadt, 1911-1914)
Der Mensch konnte die Bufße nıcht übernehmen, weıl schwach War

1915—-1920). Das Resultat 1st eindeutig. Dıie enugtuung konnte nıcht
leisten, WCT nıcht (sott un Mensch WAal, miıt Anselms Worten: »” 1St NOLTL-

wendiıg, dass sS$1e eın ott-Mensch |deus-homo] leiste  «41 Die Frage, W arum

Gott diesem Schritt bereit Wal, 1sSt bereıts durch das anfängliche Heilsver-
sprechen beantwortet (sıehe oben)

(3anz anders als bel Heıinrich VO Neustadt gestaltet sıch die Auseınan-
dersetzung mıiıt der Erlösungslehre bei Heıinrich VO St Gallen, weıl Marıa
der homo OUM. IsSt. Dadurch berichtet Cr wesentlich mehr ber Marıa un

39 CD 1L,
40 Vgl. (213  E I 65
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iıhre Auserwähltheit. Indem VO Marıas Eltern, Anna un: Joachım, VO  a

Marıas Geburt un:! Tugendhaftigkeit handelt, verleıiht der Verschmel-
ZUNS VO C3Oft un! Mensch nachhaltıge Eindringlichkeıt. Die Tatsache, dass
Christus Mensch werden un:! Z Erlösung der Menschheıit sterben ollte,
bringt Heinrich VO St. Gallen iınsbesondere in den Leidensbeschreibungen
ZU Ausdruck. Marıas Mitleiden mıiıt dem Sohn sıgnalısıert, dass Christus
nıcht den menschlichen Bedürfnissen der Mutter, eLIwa dem Wunsch, nıcht

Kreuz sterben, entsprechen kann, weıl sıch für alle Menschen un!:
nıcht für den iırdischen Augenblick, sondern für das ewı1ge Leben einsetzt.
Im Zuge seiner Erklärungen legt Christus großen Wert darauf, sowohl die
yöttliche Barmherzigkeit als auch die göttlıche Gerechtigkeıit beleuchten,

der Bezeugung seiıner Finheit mıiıt dem Vater 1n Gehorsam un:
Freiwilligkeit die letzte Barmherzigkeit ZuUur Erlangung des Heıls 11-

schaulichen.
Nachdem Cott iın beiden Werken hat, eıne reine Seele für den

vollkommenen Menschen geben, ordert die „Wiısheıit“ auf, hinabzu-
fahren un: dafür SOTSCIL, dass Nature das „reine “  VazZ“ den „heiligen
lıp  c  ’ vorbereıtet. Die „Wiısheıt“ soll die frohe Botschaft der Erlösung V1 -

kündıgen: „der mensch wiırt erlost“ (Heinrich VO Neustadt, 1738:
Heıinrich VO  — St Gallen, FZL, 112-128, 114) Der Weg der „Wısheıit“ 1St
War recht kurz, aber 1St ımmerhıiın Z verheißungsvollen Wanderschatt
verlängert, ındem dıe Vorbereitung auf die Geburt Jesu sehr ausführlich
dargestellt wiırd (Heinrich VO  a Neustadt, 1237-1352). Be1 Heıinrich VO

St Gallen erstreckt sıch die Vorbereitung aufgrund des marıologischen
Aspektes über die Geschichte VO  . Anna un! Joachım, Marıas Geburt,
Tempeljahre un Vermählung (128, 132—-146, 84) bıs ZUE Verkündigung
durch Gabriel.

Dıie NZ Szenerıe läuft 1n den Alanus-Rezeptionen darauf hinaus, A
auft der Basıs des yöttlichen Heilsversprechens VO Natura und VO den Hs
genden die Realisierung des Erlösungswerkes erbeten wiırd, die letztlich NUur

durch die Barmherzigkeıt möglıch 1St. S1e manıftestiert sıch dann auch in der
Vorbereitung auf die Geburt des Gottessohnes.

Kreuzesholzlegende
Dıie wichtigsten Bausteine für das Fundament der Kreuzesholzlegenden

rühren VO eiınem typologischen Denken her. In Entsprechung der Pau-
lınıschen Iypologie VO Adam, durch den der Tod kam, un! VO Christus,
durch den die Auferstehung VO den Toten kommt, weshalb die Gestalt
dam auf Christus hınweist (Röm on 12-21; Kor IS 05 entstand das
typologische Bıld VO Paradiesesbaum und Kreuzesbaum, für das dle Bibel
War wenıger Anhaltspunkte bietet (Gen 2 9; 3 24; Offt Zn W Z E f 14),
aber schon trüh Kernaussagen getroffen wurden, die unter anderem durch
das apokryphe Nikodemusevangelıum oroße Verbreitung fanden. Dort



DPETRA HÖRNER

wiırd 1mM Bericht ber die Höllentahrt geschildert, dass Christus den Urvater
dam aufrichtete un:! allen sprach: „Her MIr alle, die iıhr durch das
Holz,; ach dem dieser oriff, sterben mufstet! Denn seht, ich erwecke euch
alle wıeder durch das olz des Kreuzes.  « 42 In den Dichtungen begegnet
INan der belıebten Holz-Formel, in der das olz der Sünde/des Todes un!
das olz des Kreuzes/des Lebens gegenübergestellt sınd, spatestens se1t
dem Jahrhundert:

VO holze huob sıh der LOL,
VO holze gevil CIy, Zote lop
(Ezzolied, 257-258, A18)
Zwischen diesen beiden Polen bewegt sıch die Kreuzesholzlegende. Im

Nıkodemusevangelıum wırd erzählt, dass dam ın der Unterwelt VO der
Auferstehung Christi Ort un! seiınen Sohn Seth auffordert, den Vorvätern
un! Propheten erzählen, wohiın VO seinem Vater dam gesandt
wurde, als dieser ıne tödliche Krankheit hatte. Be1 Gundacker VO Juden-
burg (Ende des 13 Jahrhunderts) liest sıch diese Aufforderung tolgender-
ma{fen:

dam sprach: „Seth, hum her fur mıh
unt Sag durch eın gyule mıir,
W 45 MI1r VO: paradıs p1 dır
Wart5daz Sagı mır Sal,
do IC dich nach dem öle dar
der barmunge hete gesant.“
(Gundacker, 5A19)“
Seth berichtet umgehend, WwW1e€e Zu Paradies gehen un: Gott bitten

ollte, »” möchte miıch doch durch einen Engel F17 aum des Erbarmens
führen lassen, damıt iıch niähme un! meınen Vater damıt salbte un:!
VO  > der Krankheit autstünde“. och der Engel stellt die rage „Wünschest
du SsChH der Krankheit deines Vaters das Ol, das die Kranken gesund
macht, oder den Baum, dem solches entflie{($t?“ Seth soll seinem Vater
gCHh „Dafs ach Verlauf VO 5500 Jahren se1lıt Erschaffung der Welt der
menschgewordene eingeborene Sohn CGottes die Erde steigen wırd.
Der wiırd ıh: mıt solchem salben. Und wırd auferstehen un! ıh un

42 Neutestamentliche Apokryphen 1n deutscher Übersetzung. Auflage, durchgesehenerNachdruck der Auflage, herausgegeben VO: Schneemelcher; Band Evangelıen, Tübingen1968, Kap. 411 (XXIV)
4 3 In: Kleinere deutsche Gedichte des 11 unı 12. Jahrhunderts. Nach der Auswahl VO

Waag NCUu herausgegeben VO Schröder; Band E Tübingen 1972 Weıtere Belege:Jantsch, Studien ZU Symbolischen iın frühmittelhochdeutscher Lıiteratur, Tübingen 1F95%
Z32D34

44 Jaksche (Hg.), Gundackers VO: Judenburg Christi Hort aus der Wıener Handschrift, Ber-
lin 1910 Eıne kurze Darstellung der Entwicklung der Kreuzesholzlegende bietet Kember,Dıie Kreuzıgung Christi. Motivgeschichtliche Studien lateinischen und deutschen Passıons-
traktaten des Spätmittelalters, Tübingen 2006, 2722295
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seıne Nachkommen mıt Wasser un:! heilıgem Geilste tauten. Und ann wırd
45VO  a jeglicher Krankheit geheıilt werden. Hetzt 1aber 1st das unmöglıch.

Der Engel schickt Seth mıt diesem Versprechen dam zurück:
SWENNEC umt LOUSENT Jar
ergıengen unt fümfte undert gal,

chumt der POUIMM der da traıt
da7z der barmherzichaıit.
Gundacker, 1—5 A20)
Während Seth hier w1e 1m Nikodemusevangelium ausschließlich mıt die-

SCINH Versprechen seiınem Vater zurückkehrt, bringt 1n den melılsten mi1t-
telalterlichen Texten VO Paradiesesbaum mıt Der Engel ving hıneın
in das Paradıes „und brach ab i1me rise“, weıß Heıinrich VO Hesler (um

1ın seiınem „Evangelıum Nıcodemıi“ berichten, „eIn obez  9 das Seth
dem Vater bringen sollte 2958-—2 5 Seth ekommt ZW ar nıcht das
Ol aber den Zweıg VO Baum, dem dam gesündıgt hat iıne Verbin-
dung zwischen dem versprochenen un:! dem mıtgegebenen Zweıg
vielen Texten sınd dre1i Samenkörner 1sSt hergestellt, wenn INa  a Sagt, dass
ach ber 5.000 Jahren das ersehnte eben diesem aum entspringt, der
aus dem kleinen Zweig/den drei Samenkörnern herangewachsen seın wiırd.
Im „Passıonal“ Aaus dem F3 Jahrhundert heißt diesbezüglıch:

SaANC MI1t dileme riıle
VO  - eme paradile
und pflanzez iın die erden.

{al eın Ooum werden
mıiıt utwachlender genucht,
und (wennez brenget [fine vrucht,
{o [al din wol genelen.
(Passıonal, Nr. 2 ‚e 266, 45—5J1, A20D -
Somıit 1St das in Aussıicht gestellte direkt das Wachsen des Zweıges
eiınem fruchttragenden aum gebunden. Er wırd VO oröfßter Bedeutung

se1N, denn 6S wurde „das halig rutz dar VSS gemacht“.  X48 Durch die unmıt-
telbare Verbindung des Paradieses- un: des Kreuzesholzes sınd die entra-
len Eckpunkte der Heilsgeschichte VO Sündenfall, der den 'Iod brachte,
Zur Erlösung durch den Kreuzestod, der den Tod besiegte, benannt, dass
eın heilsgeschichtliches Kontinuum hergestellt 1St. Die heilsgeschichtliche

45 Nıkodemusevangelium. Neutestamentliche Apokryphen, Kap L11
46 Helm (Hg.), Heıinrich VO:  . Hesler: Das Evangelıum Nicodemıi, Tübingen 1902, Nach-

druck Hıldesheim/New ork 1976
47 Köpke (Hg.), DDas Passional. Eıne Legenden-Sammlung des dreizehnten Jahrhunderts.Zum ersten Male herausgegeben und mıiıt einem Glossar versehen, Quedlinburg/Leipzig 1852,

Nachdruck Amsterdam 1966
48 Wıillzaams-Krapp, Überlieferung un! Gattung. Zur Gattung ‚Spiel‘ 1mM Mittelalter. Mırt e1-

Nner Edition VO: „Sündentall und Erlösung“ AUS der Berliner Handschrift INSY 496, Tübingen1980, 49
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Perspektive bestimmt nunmehr die SESAMTE Anlage der selbständigen, e1IN-
gCNANNTLEN Kreuzesholzlegenden, unabhängig davon, ob eın ext 1NS-

ZEsSAML mehr oder wenıger Inhalt bietet. S1e oreifen alle die Vertreibung AadUus
dem Paradies auf un schildern, dass (3Ott 1n diesem Augenblick dam das

der Barmherzigkeıit versprach. Be1 Heınrich Von Freiberg ruft dam be]
der Vertreibung „ZOLES barmherzikeit“ d und (Jott versichert Adam, ıhm
VOT dem Ende der Welt „daz Öle der barmherzikeit“ geben OE 10)
Be1 Helwig VO Waldirstet sendet (sott den Engel Cherubim mıiıt der Aus-
kunft dam

Wan dı Z1t volqueme
An daz ebenes ende,
So wolde Got sende
Un gebe mMet heıle
Daz Je1 teile
Sıner votlichin barmherzekeit.
(Helwig Uon Waldıirstet, 24—29, A22)
Selbst WCI1L das Heilsversprechen 1in der literarischen Darstellung nıcht

ZUuU Zeıtpunkt der Vertreibung, sondern ITSLT 1m Augenblick der Aussen-
dung Seths durch dam erwähnt wird, 1St in Worte gefasst. Demnach oibt

VO Anfang keinen Zweıtel daran, dass (5Of die Erlösung der Men-
schen beabsıchtigt, un das begonnene Werk vollenden wollte. *” Lutwın

sıch explizit damıt auseinander. AD hat keinen Sınn, Eva Ver-

fluchen, denn (sott mu{fß Ja zugelassen haben, dafß S1e VO dem Apfel afß,
un! Lat CS, seıne oroße Barmherzigkeit demonstrieren un der
Gelegenheit ZAAT. Menschwerdung willen.“ * Das VO Anselms Erlösungs-
lehre her nachvollziehbare Heilsversprechen 1n der Kreuzesholzlegende 1St
ausschlaggebend für den kranken Adam, seınen Sohn Seth ZU Paradies
auszusenden, das versprochene der Barmherzigkeit besorgen.
dam erteılt diesen Auftrag nıcht ırgendwann, sondern 1m Angesıcht des 1r -
dischen Todes An diesem Punkt 1St die Berührung mMI1t Anselms Folgerung
ogreitbar, dass die Erschaffung des Menschen Z Selıgkeit nıcht den Tod 1M -
pliziert, der Mensch würde nıcht sterben, wWenn E nıcht gesündıgt
hätte; ” vielmehr waren Seele un! Leib 1ın Ewigkeit selig.? Wl dam ZUur

Seligkeit gelangen, bedarf des versprochenen Ols der Barmherzigkeit.
Das göttliche Versprechen 1St der Inıtıator, womıt wiıederum 1n Überein-
stımmung mıiı1t Anselm geklärt ist. dass keine anderen Möglichkeiten
21bt, eLIwa durch eiınen Menschen, ın den Besıtz des Ols gelangen. Aus-
schließlich die yöttliche Barmherzigkeit wırd 1NSs Auge gefasst un der

49 Vgl C447 1L,
50 WYySS, 303
51 Vgl C IL, vgl Röm 67 23
m3 Vgl GDOHEE3:
54 Vgl (1 E: 19—-24

48
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Sünde gegenübergestellt. Dieses Gegenüber markiert auch Seths Weg AParadıes, denn sıeht IW 1Ur dürre Fufßspuren, die durch seiınen
Vater un seıine Mutltter entstanden sınd, als S$1e das Paradies verließen. Die
Sunde der Eltern W arlr oroßß, dass dort seıther eın einZ1IgeS grunes Gras
wächst. Wiährend einerseıts durch dieses Bild das Gewicht der Sünde in der
Schöpfungsordnung deutlich wiırd, ” geht Seth andererseıts den Weg ZParadıes 1mM göttlıchen Zeichen Tau be] Helwig VO  3 Waldıirstet, ET TEı

be] Heınrich VO Freiberg, 2353) Daran 1st abzulesen, dass (5Ott
die Verletzung der Schöpfungsordnung nıcht zulässt und der Mensch 1mM
Wıderspruch Zu Telos (Gsottes steht. ° Vor dem Paradies begegnet Seghdem Engel, Je ach Text Michael oder Cherubim, der ıhm den Wegzwelsen und die notwendıgen Erklärungen geben ATITE Das ersehnte
annn ıhm treilich nıcht geben, weıl durch einen Engel, wI1e Ja auch Anselm
erläutert, ebenso wenıg die verletzte Ordnung wiederhergestellt werden
annn W1e durch einen Menschen.

Seths Blıck iın das Paradies bietet die Gelegenheit, in kontrastreichen Bıl-
dern das Ausmafß der Sünde un: die Erfüllung des Heilsversprechens dar-
zulegen. Wıe die unendliche Schönheit des Paradieses die Ehre (sottes und
die vier Paradiesesflüsse, die die Welt mıt Wasser üllen, die Sündhaftigkeitüber den Bereich des Paradieses hinaus wıderspiegeln, dokumentiert auch
der Baum, dem Seths Eltern gesündıgt haben, durch seıne Dürre un:!
Blattlosigkeit die TIragweite der Sunde Der aum hat keinen Lebenssaft,
1St LOLT un sıgnalisıert 1n seiner Symbohhaftigkeit, dass durch die Sunde der
Tod 1in die Welt kam. Seth sıeht auch die Schlange be] dem dürren aum
lıegen, wOomıt die Verführung durch den Teutel un! „dıe Stratfe der Sterb-
lıchkeit“, ” die sıch dam Z  9 nıcht zuletzt die Holztypologie aAlNSC-sprochen ISt, die Anselm ebenfalls kennt (sıehe oben; C4)  n L Schliefß-
ıch sıeht Seth auf der Baumkrone das Kınd, das eınes Tages VO einer
Jungfrau geboren un! „der ırbarmunge O (Helwig VO Waldıirstet,

das „Oly der barmharticheyt“ seın wiırd Arnold Immessen,
1476, Heıinrich VO Freiberg, 3503 beziehungsweise AUSs dessen Wun-

den „des olies Aa  . barmherticheyden“ fließen wiırd („Vom Holze des heili-
SCH Kreuzes“, 205) Spätestens der Anblick des Kındes auf der aum-
krone bringt Zr Anschauung, dass das der Barmherzigkeit der Erlöser
1St. Dıieses ınd 1St, W1€e der Engel erläutert, wahrer Gott, der Sohn Gottes
und wahrer Mensch, nachdrücklich betont durch die Erwähnung der Ge-
burt durch die Jungfrau. Es scheint eın Anlıegen der Legende se1n, 1er
mıiıt Anselm herauszufiltern, AaSss die Genugtuung Nur eın Gottmensch leis-

54 Vgl @18 L,
55 Vgl CDH I‚
56 „Wıe nämlich durch eınes Menschen Ungehorsam der Tod ın das Menschengeschlecht e1n-

en WAar, mufte auch durch den Gehorsam eınes Mensch das Leben wıeder hergestelltwerden“: (S1>  E (
57 CDH I’ RT
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ten konnte. ® Wohl 21 eın Zuftall 1st denn auch, dass das ınd auf der
Baumkrone weınt. Es weınt gChHh Adams Sünde un!: moöchte diese Sünde
Nn sühnen, WenNn die eıt reıit 1St Hıer zeichnet sıch der eigene Wille des
Gottessohnes un die Übereinstimmung mı1t Anselms Auffassung VO der
Freiwilligkeit des Opfertodes ab 997 Vom Engel erhält Seth ZW ar nıcht das

der Barmherzigkeıt, aber rel Samenkörner beı Heıinrich VO Freiberg,
Helwig VO Waldırstet, „Vom Holze des heiligen Kreuzes“”, Arnold Im-
messen), bzw. eınen Zweıg (beı Lutwın Ww1e€e auch 1in der „Sibyllenweissa-
ung“) VO Baum, dem dam gesündıgt hat Die dre1 Korner bezeich-
NC  a die Dreıifaltigkeit, erklärt doch der Engel, dass die dre1 daraus
wachsenden Bäume für den Vater, den Sohn un! den HI Gelst stehen (Hel-
W1g VO Waldıirstet, 259—27/8, „Vom Holze des heiligen Kreuzes“,
240-—-272, Arnold Immessen, 1508—-1532):

hıe bi U1ls ZoL bezeichent hät
SIN ewıge trinıtäat:
den bezeichent cedrus,
den Sl der C1pressus,
der pınus zeichent den heılıgen ge1ist
mMI1t eigenlicher volleist.
(Heinrich Vvo  S& Freiberg, 375—380, A23)

In Anbetracht dieser Bedeutung stellt der dreimalıge Finlass Seths in das
Paradıies, wodurch dreimal den aum sıeht, einen 1NnweIıls auf die Trınıtät
dar, un! Seths Weg VO  a dam ZU Paradies versteht sıch dezidiert als Weg
Z Irınıtät. Moses erkennt ın den rTel kleinen Bäumen die Trınıtät un!
bringt S1e 1n das VO SA verheißene Land Damuıt aber die Dreiheit 1n der
Einheit deutlich wiırd, vereinıgen sıch die drei Bäume be1 Davıd 1ın Jerusalem

einem einzıgen aum. Salomo möchte ıh: für den Tempelbau verwenden,
W 4S jedoch nıcht gelingt. Der dem Paradiesesbaum entstammende aum
durchwandert also wichtige Statiıonen des Alten Testaments, dass das
der Barmherzigkeit die gesamte alttestamentliche Geschichte durchwirkt.
Ob 9888  - der 2A1 VO Salomo als Steg benutzt oder 1in den Teich geworfen
wird: ©® Es kommt eıne Tau Salomo, die dıe Bedeutung des Holzes 6C1-

kennt. Be1 Heıinrich VO Freiberg un:! Helwig VO Waldirstet 1St Maxı-
mıilla, die als Person erkennt und weıissagend ausruft: „Jesüs, m1n ZzoL
un! herre mMın  C (Heinrıich VO Freiberg, 757 Hf (50öt mın ere Jesus”
(Helwig VO Waldıirstet, 529} In diesen beiden Dichtungen kommt ZzZuerst

Maxıimiıilla, dann Sibylla Salomo, 1n vielen anderen Texten kommt 4aUS-

55 Vgl (  T L1,
59 Vgl. CD  &P I’ Ö, 1 9 FE 10—13
60 Wenn Tau Ava, die w1e€e E77Z0 1n ıhrem „Leben Jesu“ Sagl „ AIl dem holze huop sıch der töt, /
dem holze geviel C 9 ZOote lop  C6 1599 f3 den „ WI1aT| (Weiher) als Fundort des Kreuzholzes

‚9 1st eindeutig die Kreuzesholzlegende prasent: „daz holz ach ware 1n aınem w1iare.“
1571 Schacks (Hg.), Dıie Dichtungen der Frau Ava, Graz 1986
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schliefßlich Sıbylla (Könıigın VO Saba; vgl Kön 10, 1—13; Chr 7 1-12)
Sıe erkennt die weıtreichende Bedeutung des Baumes un: wırd Prophe-
zeiıungen ber das Kommen des Gottessohnes un seıne Kreuzıgung
eben diesem aum veranlasst:

bom, hılliıcheiden vul,;
W 4as ık yYC rechte l,

dat ık dy sıtten solde?
dy sal ININE 11SsSe sculde

de godes SONMNEC werden ghehanghen.
f Vom Holze des heilıigen YeUZeES 629—-653, A24)
Im Augenblick, 1n dem eınes Tages ARN dem Baum des Paradieses das

Kreuz gezıimmert wırd un! Christus daran den Opfertod stirbt, ertüllt sıch
die Bestimmung dieses Baumes. In ıhm sınd die Sünde, der Tod, die Erlö-
sungsbedürtitigkeit mıt dem Sıeg ber Sünde un: Tod, der Erlösungstat,
verknüpftt. Das entscheidende Verbindungsstück 1in dieser umtassenden
Heıilsökonomie 1St (sottes Barmherzigkeit. Sıe 1St ZUr eıt der Vertreibung
versprochen, wırd VO dam ersehnt, offenbart siıch 1mM Christuskind auf
der Baumkrone un manıiıftestiert sıch tortlaufend 1mM Baum, dass (sottes
Barmherzigkeit die lange alttestamentliche elit hindurch prasent Ist,
bıs S1e sıch endgültig 1m aum des Christusereignisses kundtut. Insofern
1sSt in der Kreuzesholzlegende un: nıcht zuletzt 1n der „Sıbyllenweissa-
gun  C 61 die zentrale Aussage verdichtet: „Gott aber, der voll Erbarmen 1St,
hat U1s, die WIr ınfolge uUunNlserer Sünden LOT I, in seiıner oroßen Liebe,
mıt der Uu1ls geliebt hat, Inm mıiıt Christus wiıeder lebendig -
macht. Aus Gnade se1d iıhr xereitet:: (Eph Z 41.; vgl C4)  T I 25 „Quo-
modo CISO salvus er1ıt homo, S1 1pse TICC solvıt quod debet, NeEC salvatı, s1
110  - solvıt, debet? Aut J Ua fronte asseremMus eum 1n miser1ıcordia divitem
[cf. Eph Z intellectum humanum, hanc mıserıcordiam facere 110

posse?”).

Das Muster für die Barmherzigkeit Gottes

1e Texte knüpfen die Vertreibung A4US dem Paradies d. u nach-
drücklich w1e Anselm 1in CDH,; die Schwere der Sünde un! die Notwendig-
eıt der Erlösung aufzuzeigen. In diesem Rahmen verdeutlichen s1e, 4SSs
für den Menschen die Alternativen o1bt, entweder zugrunde gehen oder
selig werden, Ww1e schon Anselm VOT Augen führt In der Kreuzesholz-

Im Gros stiımmt mıiıt der Kreuzesholzlegende die Sıbyllenweissagung überein, auch WEENN
Ort 1ın der Regel die Stationen VO: Seth ber alttestamentliche Patrıarchen und Propheten knappdargestellt werden, wesentlich ausführlicher ber Sıbylla un deren Weıssagungen berich-
ten, ass iınsbesondere durch die Prophezeiungen die verkündigende Wanderung durch das
Ite Testament fortgesetzt wird Neske, Dıe spätmittelalterliche deutsche Sıbyllenweissagung.Untersuchung unı Edition, Göppingen 1985
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legende un! 1n der Alanus-Rezeption o1bt (sottes Heilsversprechen, ın
dem das Ziel Gottes, den Menschen ZU eıl führen, verdichtet ist;
womıt ein entscheidender Gedanke VO Anselm aufgegriffen ist. Das Heıls-
versprechen 1St der Auslöser dafür, dass 1er dam seinen Sohn un: dort
Natura die JTugenden (ZÖf$ aussendet. Beider Weg (5Ott wiırd beschrie-
ben; sS1e gelangen ZUr Irınıtät un:! tıragen ıhre Bıtte VO  z In der Kreuzesholz-
legende erbittet Seth das der Barmherzigkeıt, das die Erlösung ISt, 1n der
Alanus-Rezeption bıttet die Weisheit ıne reine Seele für eiınen vollkom-

KöOrper, damıt durch diesen Menschen die Menschheıit erlöst werden
annn Weil dem Töchterstreıit eın Heıilsversprechen vorangestellt 1St,
bedart der Beratung ber das Schicksal der Menschheıt. Es wiırd ın den
verschiedenen Texten auf unterschiedliche Weıse, aber VOTI der Folie
der anselmischen Satistaktionslehre geklärt, dass die Errettung der Mensch-
eıt ausschliefßlich durch die enugtuung vollzogen un diese 1Ur durch
einen Gottmenschen geleistet werden ann. Deshalb iınkarnıert sıch (sott 1m
Gottmenschen un stiırbt Kreuz. Er opfert sıch, W1e€e alle Werke z
Ausdruck bringen, 1m Sınne VO Anselms Maxıme völlig treiwillig. SO wırd
der vorgetragene Wunsch VO Adam/Seth, VO Natur/Tugenden un: VO

den Töchtern (zottes erfüllt, allerdings nıcht umgehend; vielmehr iI1US5$5 die
Erlösung über einen längeren Zeıiıtraum hın verkündıgt werden. In der
Kreuzesholzlegende übernehmen der aum un die Sıbylla die Verkündıi-
Zunz der trohen Botschaft, 1mM Töchterstreit tragen die Propheten un Patrı-
archen be] Arnold Immessen stattdessen der Engel Gabriel die
Nachricht weıiter, ° 1n der Alanus-Rezeption 1St die „Wiısheıit“ die Botin.
Dadurch sınd alt- und neutestamentliches Geschehen direkt aufeinander
bezogen un: e1in heilsgeschichtliches Kontinuum skizzıert, in dem die uNnNe6eI-

messliche Barmherzigkeıit CGottes prasent 1St. Das deutlich erkennbare un
1N die nachfolgende kleine Tabelle gebrachte Muster ermöglıcht den Verfas-
SCIIl ine heilsgeschichtliche Betrachtungsweise, 1n der 1m Rückegriff auf etli-
che Gedanken 1n Anselms Erlösungslehre (Csottes Barmherzigkeit als durch
„mıinne“ definierte Barmherzigkeıt 1n Anschauung gebracht werden An
Dabei handelt sıch Jjene Barmherzigkeıt, die mıt der Gerechtigkeit
übereinstimmt un eın Geschenk der Liebe 1st „Nempe quıd miıisericordıius
intelligı valet, QUam Cu peccatorı tormentis aetern1ıs damnato et nde
redimat NO habenti deus dicıt: accıpe unıgenıtum IMECUM e da PrO LEC;
eT ıpse Alıus tolle T redime te? Quası nım hoc dicunt, quando 1105 ad
Christianam fidem VOCaAant er trahunt. Quid et1am 1Ust1us, QUaI ut 1lle CUul
datur pretium malus OmMnı debito, S1 debito datur affectu, dimittat OINNE

672 „Wıe 1n der heilsgeschichtlichen Konzeption dıe Erlösungshoffnung als Präfiguration der
Prophetie VO: Patriarchen un! Propheten durch die Zeıt des Alten Testamentes wird,
geht die legendäre Geschichte des Kreuzesholzes ber Noah, Abraham, Moses Davıd und Sa-
lomo. de Boor, Die deutsche Lateratur 1m spaten Mittelalter. Zertall und Neubeginn. Erster
'eıl 50—15 München 546



NSELMS SATISFAKTIONSLEHRE

debitum? C6 Es ergibt sıch tolgendes Biıld VO  w einem Muster, 1ın dem für
vorhanden steht:

Alanus- Streit der ıer Kreuzesholz-
Töchter legendeBearbeitung

Heilsgeschichte
Vertreibung ams

Heilsversprechen
atur damErlösungswunsch Barmherzi1g-

keıt und TIE|

Reıse ZUT Trıinıtät Tugenden 1Jer Töchter Seth
Giottes

Erlösungsentschluss
Genugtuung:
Gott-Mensch

Freiwilligkeit Christı

Verkündıgung der Baum Sıbylla Propheten und e1shnel1n'
rlösung Patrıarchen

Barmherzıigkeıt (jottes als
entscheiıdende TO!

Anhang
Freıe Übersetzung einıger frühmittelhochdeutschen, mıttelhochdeut-

schen, mittelniederdeutschen un! frühneuhochdeutschen /Ziıtate 1Ns Neu-
hochdeutsche.

AI Als Herr, der allmächtige Gott, sah, Ww1e das Fleisch dıe sündıge Fleisches-
lust) die Welt vertührt hat, beriet sıch mıiıt seiner Erbarmung, die Welt aus der (Se-
fangenschaft erlösen. Und dachte daran, unNnserelnNn Feıind, das menschliche Fleisch,
anzulegen un! das menschliche Aussehen anzunehmen, mıt diesem Fleisch
kämpfen un! den Teutel besiegen und die Welt A4Us dessen Gefangenschaft be-
treien. Und beabsichtigte, uns die Gewalt unı die Kraft geben, damıt WIr dem
Fleisch und dem Teutel wiıderstehen können.
A?2 Denn derselbe unwandelbare Mandelzweıg, der den leidvollen Apftel tIrug un!
den Menschen nıederschlug, bringt wieder suße Frucht, VO der die Unmäßigkeit des
Teutels yänzlıch überwunden wırd.

63 CD IL,
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S1e treuten sıch sehr, Ww1e CS der Könıg Davıd zuversichtlich 1mM Psalter» als
darın las „Barmherzigkeıit und Wahrheit.“ Frau Barmherzigkeıt un uch ihre

Schwester Wahrheıit yingen aufeinander S1e empfingen sıch sogleich mMiı1t oroßer
Freude, hne sıch länger aufzuhalten, 11UT mi1t u Sıtten küsste ihre Schwester
Friede da dıe Frau Gerechtigkeit.

Dıie Barmherzigkeıit iindet sıch hıer be1 UuNns 1n dieser /eıit und in diesem Leben
Er aber wiırd U1ls die Gerechtigkeit erweısen Ende der Zeıt unı nach diesem B
ben, WEe1nNn uns 4N sStreng richten wıiıll nach dem Ma{iß seıiıner Gerechtigkeit
Jüngsten Tag und WECI111 eiınen jeglichen entsprechend seiınen Werken der Ver-
diensten belohnen will.
AS Obgleich doch allmächtig, gerecht und barmherzıg ISt, hat doch mehr
Grund, uns seıne Barmherzigkeıt erweısen als seıne Gerechtigkeıit. Denn seıne (76=
rechtigkeıt wiırd beweisen nach dieser eıt 1n dem Urteil des Jüngsten Gerichts.
ber 1n dieser eıt 1st uUu1ls gegenüber barmherz1g, enn 1st nıcht gekommen,
ber uns urteılen.

(sOtt erbarmt sıch deswegen über Uuns, damıt U1l durch seıne Barmherzigkeıit
kann, nämlıch uUu1ls alle, die 1Irc seıne Gerechtigkeit nıcht hätte

können und hätte verdammen mussen.

Er |Gott| beauftragte s1€, überall verkünden, ass Adams Fall miıt seınem
eigenen Blut wiıedergutmachen wollte.

Nachdem euch meın Beschluss ekannt geworden 1St, sollt ıhr den Leuten Trost
zusprechen, damıt sS1e nıchtCI Ihr sollt iıhnen sprechen: ‚Gott ll kommen
und uns VO ewıgen Tod erlösen, die kleinmütig siınd.‘

Als dem Herrn, der alle Tugenden besitzt, die eıt herangekommen seın
schien, sandte Boten 1n das and un! 1e dem 'olk die hoffnungsvolle Kunde be-
kannt machen, Aass bald eın Erlöser kommen würde, der uns erlösen wollte
ATO Die Propheten begannen auf der Stelle, mMit sehr großen Ehren die Zukunft

Herrn 1m Land verkündigen.
AI11 Wıe die Miıssetat des Menschen unterdrücken (ausräumen, beseıtigen) und
den Menschen ZUr Huld Gnade) bringen sollte.
A12 Trag nach Hause iın dein Land und Sapc Adam, ass das Zweıiglein] VO

emselben Baum sel, VO dem das Obst ß dage ıhm, c werde iıhm Seele un!
Leib nıcht besser gehen, bıs den Tagen, denen lebendiges Obst
A13 Du 1St voll aller Gnaden, du weıßt 1n deiner Weisheıit wohl, Aass tallen sollte
und tragst deshalb die Schuld daran. Denke, Herr Gott, nochmals darüber nach: Wıe
stünde Deıne Gnade, wWEelnn unls nıemals Abhiulte gewährt werden würde? Wır
sınd doch Deın Geschöpft.
A14 Mich hat Natura mıiıt dem Ratschlag der Tugenden deiner Majestät gesandt,
mıiıt grofßem, bittendem Verlangen, Aass eine reine Seele VO dir mıt MI1r hınab gebracht
werde. Dıie Natur hat gedacht, dass s1e einen reinen Leib machen wolle, W1€e ıhn noch
nıe eın Mann oder eıne Frau auf Erden hatte.
A Der hohe Ott voller Weisheit hat einen Menschen hne Mutltter un: hne Va-
ter geschafften. Der Weiıse und der CGute schuf einen Menschen, der keine Mutter, aber
eiınen Vater hat. Danach bewirkte seıne Menschheıit mehr. Kın Mensch wurde VO

zweıen geboren, gleichermaißen VO Mutltter und Vater und VO: Weisheit auserkoren.
Des Weıteren oll die reiche Kunst eiınen Menschen VO  ; vierter Art machen, eınen, der
‚WarTr eine Mutter, ber keinen Vater hat Das oll auf der rde geschehen, und gäbe CS
in diesem Werk einen Bruch, waren seine |Gottes Werke unvollkommen. Es 1NUSS
un! 1IL11USS5 se1n, Sagl es mMI1r meın Verstand. Adam, das 1st wahr, wurde hne Vater
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und hne Multter geschaffen. Eva hatte keine Multter. dam Walr ıhr Vater. Danach
wurde mıiıt Füursorge aut natürliıche Art manch eın ehrenvoller Leıib, Mann un! Frau,
VO Vater un:! Multter geboren. Der würdıige Mensch 1St noch nıcht gekommen, der
VO der Multterewurde, ber hne Vaters Funken auf der rde. Dieses
freudenbringende Wunder hat Gott bisher 1n seıiıner Weisheıit zurückgehalten.
AT16 Er wiırd Mensch und ott: Mensch durch dıe Mutter, (Gott wiırd durch (3Of-
Ltes degen, weıl hne Vater geboren wırd

AI Es mochte (ott nıcht geziemen, ass die Schuld des Menschen büfßen sollte.

AI18 Von einem Holz erhob sıch der Tod, durch eın Haolz kam wiıieder Fall,
Ott Lob!
AI9 dam sprach: „Seth, komm her mır un Sapc mı1r vüt1g, W as mır durch dich
VO Paradıies geboten [mitgeteilt] wurde WDas Sapc mMIr, da IS dich nach dem ÖOl der
Barmherzigkeit ausgesandt
A20 Wenn 5.500 Jahre vErgansch seın werden, kommt der Baum, der das der
Barmherzigkeıit tragt.
A21 Nun geh mıiıt diesem Zweıg AUS dem Paradies und pflanze 1n dle rde. Es soll
eın Baum mıt aufwachsender Fülle werden, un: wenn se1iıne Frucht hervorbringt,
soll dein Vater gesund werden.
AT Wenn die Zeıt sıch vollendet, will Ott das ÖOl seıner göttlichen Barmherzigkeıit
senden und iıhn seınem Heıl teilhaben lassen.

A23 Damuıt hat unls ott seıne ewı1ge Trıinıtät sinnbildlich mitgeteilt. Den Vater be-
zeichnet sinnbildlich die Zeder, den Sohn die Zypresse, die Pınıe steht für den Heılıi-
gCn Geilst mıiıt ausdrücklicher Vollständigkeıt.
A24 Baum, voll der Heiligkeit, w1e WAar ich jemals sehr törıcht, PISS 1C aut dır
sıtzen sollte? Denn dir soll I1HSC CI Schuld der Gottessohn gehängt werden.


